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Na klar. Zuverldssig und zeitgemal3 konnen Sie jetzt all
die Sachen unterbringen, die sich bisher oft und gern
suchen lieBen - Briefe, Angebote, Garantiescheine,
Gebrauchsanweisungen . . .

Leitz bietet Ihnen ein groBes Programm attrak-
tiver Ordnungshelfer, ,,verpackt“ in schickes
Design und schone Farben.

Leitz Ordnungshelfer - damit Sie finden
ohne zu suchen. Lassen Sie sich
informieren.





































	Schwäbische Heimat no. 3 1989
	FRONT
	Cover page
	Title
	Inhalt

	MAIN
	Das Titelbild
	Zur Sache: Vetters Naturschutzkonzept
	Das Wappen des Ostalbkreises
	Das Pfrunger Ried – 50 Jahre Naturschutzarbeit des Schwäbischen Heimatbundes
	«Die alte Volkstracht in unserem Fabrikzeitalter» Der Tübinger Fotograf Paul Sinner
	Museen des Landes Nr. 11: Das Freilichtmuseum in Neuhausen ob Eck
	Bemalte Fruchtsäcke
	Russische Kriegsgefangene im Hüttenwerk Laucherthal während des Ersten Weltkriegs
	Fremde Arbeiter in der NS-Zeit 88 Griechen in Laucherthal1
	Der Oberstenfelder Altar und seine Stifter
	Heimattage Baden-Württemberg in Nürtingen Im Blickpunkt Friedrich Hölderlin
	Zwischen Agonie und Euphorie – Die Württembergische Schwarzwaldbahn
	Der historische Hängegarten von Neufra/Donau – gesichert und neu angelegt
	+++ sh intern +++ sh intern +++ sh inter
	Buchbesprechungen
	Anschriften der Mitarbeiter
	Bildnachweis
	uell +++ sh aktuell +++ sh aktuell + + + sh


	Advertisements
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement

	Illustrations
	Untitled
	Heraldische Beschreibung: In Gold (Gelb) ein roter Pfahl, belegt mit einem goldenen (gelben) Krummstab, vorne ein aufgerichteter schwarzer Löwe, hinten ein halber schwarzer Adler am Spalt.
	Oben links: Die Kernzone des Pfrunger Riedes heute. Ursprünglich ist nur noch das Bergkiefernhochmoor «Großer Trauben». Die Birkenbruchwälder, das Grünland und die Torfstiche tragen die Handschrift des Menschen.
	Mitte links: Von 2600 Hektar Moorlandschaft wurden im Verlaufe der letzten 200 Jahre 2000 Hektar in Wiesen und Weiden überführt. Der Schlepper im Hintergrund bereitet die weitere Intensivierung vor: Maisäcker sind angesagt!
	Unten links: Die alten Torfstiche. Was einst im Pfrunger Ursee stattfand, erleben wir hier neuerlich – die Verlandung!
	Oben rechts: Auf ehemaligen Wiesen entstehen Kleingewässer für Libellen und Amphibien. Sie brauchen hier die Konkurrenz großer Raubfische nicht zu fürchten.
	Mitte rechts: Durch Aufgrubbern der Grasnarbe wird die Gehölzansiedlung beschleunigt.
	Unten rechts: Die herbstliche Streuwiesen-Mahd. Sie verhindert die Verbuschung zugunsten erhaltenswerter Bodenpflanzen.
	Oben: Der Fotograf Paul Sinner, Aufnahme um 1870. Unten rechts: «Sonntagsruhe», Postkarte aus der Reihe «Schwäbisches Volksleben».
	Untitled
	«Schwäbische Volkstrachten». Fotomontage aus Einzelaufnahmen von Paul Sinner anläßlich des Volkstrachtenfestes in Honau unterm Lichtenstein im Jahr 1903; vertreten sind Baar, Schwarzwald, Gäu und die Landschaft um Tübingen und Reutlingen. Diese Beilage zu den «Blättern des Schwäbischen Albvereins» verdeutlicht den «vaterländischen» Akzent des Folklorismus.
	Originalplatte von Paul Sinner: Wirtshaus- und Arbeitsszene im Sonntagsstaat.
	Oben: Familie von der Baar im Tübinger Atelier des Fotografen Sinner; Originalplatte. Links vermutlich der Lehrbub, der das Magnesium als Blitzlicht für seinen Lehrherren gezündet hatte.
	Rechts: Das hat der Maler Theodor Lauxmann daraus gemacht und im Sammelwerk «Das Königreich Württemberg» 1904 im Kapitel über das Oberamt Tuttlingen veröffentlicht.
	Inszenierung im Tübinger Atelier von Paul Sinner mit Betzinger Trachten; links die Spinnerin: ein Mann in Frauenkleidern. Vorlage für einen Maler? Originalplatte.
	«Witt ois!» Die drei Stufen von der Atelieraufnahme zur Postkarte.
	Untitled
	Untitled
	Drei Mädchen aus Martinsmoos im Oberamt Calw.
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Blick auf das Museumsdorf von Südwesten. Im Hintergrund die Kirche, die in Tischardt bei Nürtingen abgebrochen wurde, weil man die Ortsdurchfahrt verbreitern wollte. Linke Seite außen: Fränkisches Fachwerk an der Fassade des Ochsen aus Schopfloch. Innen: Langholzwagen vor der Scheuneneinfahrt des Bärbelehauses aus Schömberg im Zollernalbkreis.
	Linke Seite oben: Die Küche im ersten Stock des Bärbelehauses.
	Unten: Die Vorhalle der Dorfschmiede von Durchhausen.
	Zweimal ein Blick in die Stube im ersten Stock des Bärbelehauses; die Einrichtung ist auf den Zustand um das Jahr 1925 zurückgebaut.
	Neben geschlossenen Baugruppen entdeckt man auch vereinzelte Gebäude
	Linke Seite: Im ehemaligen Bubsheimer Rathaus war auch die Dorfschule untergebracht; hier der Raum der unteren Klasse mit der rekonstruierten Wohn- und Schlafgelegenheit des Hilfslehrers in einer Ecke des Schulraums.
	Blick über den musealen Dorfplatz auf das Bauernhaus «Biele» aus Neuhausen.
	«Die Museumsschweine sind nun fett, mit dem Hausmetzger zusammen haben sie ihren letzten Auftritt», ist laut Programm des Freilichtmuseums Neuhausen ob Eck unter der Überschrift «Hausschlachtung» für den 21. Oktober vorgesehen. Rechte Seite: Versicherungszeichen, Werkstatt- und Reklameschilder sowie eine amtliche Anordnung. Das Hand-in-Hand-Symbol ist wohl vor 1900 in Neuhausen von einer Feuerversicherung angebracht worden, die anderen Schilder stammen aus den Jahren 1925 bis 1955.
	Untitled
	Sechs Beispiele bemalter Fruchtsäcke, wobei der farbige Hobel des Schreinermeisters Bernhart Kunz wohl eine Rarität darstellt. Der Sack daneben bezeugt, daß der Dorfschullehrer im vorigen Jahrhundert nebenher auch noch Landwirtschaft betreiben mußte. Das älteste Stück ist in der Mitte der unteren Reihe zu sehen; es stammt von 1838 und zeigt einen Schuh, das Handwerkszeichen eines Schuhmachers. Der Sack darüber ist mit einer aus Karton oder Blech geschnittenen Schablone beschriftet worden.
	Auf die Wand geschrieben: «Grigorij Kosevoj saß (hier) am 14. Oktober 1916. (. . .) Ich habe die Familie und das Heimatland verlassen».
	Unten: Die beiden Häuser in der Bildmitte waren die Wirtschaft «Zum Eisenhammer» und dienten im Ersten Weltkrieg als Kriegsgefangenenlager. Aufgenommen im Jahr 1980, einen Tag vor dem Abbruch.
	Bleistiftzeichnung eines umzäunten Hofes mit einem Brunnen, Bäumen und Vögeln. Unten erkennt man eine Brücke. Von hier aus führt ein Weg auf einen Hügel, wo eine Windmühle steht. Flugzeuge überfliegen den Hof. Am rechten Bildrand: «Das Vaterhaus unseres (Ehe-)Frauchens – der Ukraine. 1. Januar 1918. Gavrilo Kolesnikov. Hier saßen im Arrest 30 Mann.»
	Darstellung eines Hauses mit Texten links und rechts davon. Eine Person – der Autor? – steht in einem Raum mit vergitterten Fenstern. Unterhalb des Fensters steht der Name Grigorij Kosevoj.
	Mit Bleistift geschriebener Text: «Wir sitzen im Kerker». Zeugnis der Einsamkeit und Verzweiflung: «Niemand kommt zu uns. (...) Wir denken nach und raten, wofür wir sitzen, sitzen und leiden.»
	Wahrscheinlich von Grigorij Kosevoj verfaßter Text: «Es heulen laut und stöhnen. (...) wie das Meer weinen die Kosaken-Burschen in der deutschen Gefangenschaft».
	Eine Gruppe sowjetischer Arbeiter in einer schneebedeckten Straße; der erste zieht ein Wägelchen mit einer Milchkanne. Dieses Foto hat ein Deutscher vermutlich aus einem Haus trotz Verbots gemacht.
	Untitled
	So hat das Münchner Atelier Bollhagen 1921 die «Fürstlich Hohenzollemschen Hüttenwerke Laucherthal» bei Sigmaringendorf aus der Vogelschau mit malerischen Mitteln dargestellt. Dieses Bild ist der Jubiläumsschrift zum 275 jährigen Bestehen der Hüttenwerke entnommen, die 1983 erschienen ist.
	Untitled
	Auf der Staffelei der Restauratoren: Zu Füßen der ► Heiligen Stephanus und Katharina kniet der Stifter «Steffan Schreiber, Kuchemaister» des Grafen Eberhard im Bart.
	Die «Zweite Stifterfamilie» der Herren von Weiler auf der Predella des Altars in der Oberstenfelder Stiftskirche. Aufgenommen vor der jüngsten Restaurierung.
	Epitaph des Wolfgang von Weiler und seiner Frau Brigitta Willich von Alzey in der Oberstenfelder Stiftskirche.
	Brief mit erbrochenen Siegeln von Ernst Zimmer in Tübingen an den Amtspfleger Burk, erhalten im Stadtarchiv Nürtingen.
	Postanweisung, aufgegeben am 21. April 1828 im Königlich Württembergischen Postamt Nürtingen, an den Schreinermeister Zimmer in Tübingen, in dessen Haus Friedrich Hölderlin lebte.
	Rechnung des Schuhmachermeisters Eßlinger vom 15. April 1828 an den «Herrn Biblidekar Hölderlin»: Winterschuhe besohlt, Fleck und Nägel sowie «Bandtofel gesolt». Das ergibt den Betrag von einem Gulden und 42 Kreuzern.
	Auslagenliste von Hölderlins Schwester.
	Im Betriebswerk Calw anno 1934: Der zukünftige Dipl.-Ing. Joh. Ankele (rechts) macht sein Praktikum als Aushilfsheizer auf der Güterzuglok 58 518. Eine Maschine gleicher Gattung wird von den Ulmer Eisenbahnfreunden (UEF) noch heute auf der Albtalbahn – und vielleicht auch wieder auf der Schwarzwaldbahn – eingesetzt.
	Untitled
	Untitled
	Calwer Wochenblatt vom 28. März 1871
	Untitled
	Von der Fuchsklinge geht es auf das fast immer im Schatten liegende Nordportal des Welzbergtunnels zu.
	Die Überquerung der B 295 mit moderner Spannbetonbrücke bei der Ausfahrt Weil der Stadt, daneben der alte Durchlaß. Die Silhouette beherrscht St. Peter und Paul. Sonderfahrt der Gesellschaft zur Erhaltung von Schienenfahrzeugen (GES) im August 1974.
	Empfangsgebäude und – im Hintergrund – das Aborthäuschen des Bahnhofs Schafhausen bei Weil der Stadt. Obwohl 1961 aufgenommen, bietet das Ensemble heute noch fast den gleichen Anblick.
	Untitled
	Schon optisch ist der Rückgang des Schienenverkehrs deutlich: links der Sommerfahrplan 1955, der den Zugverkehr von Calw nach Stuttgart festhält, rechts der Winterfahrplan von 1983/84, der die Verbindungen Weil der Stadt – Calw und zurück mitteilt. Am Samstag und Sonntag nur Omnibusverkehr. Man beachte auch den Vermerk ganz unten, schwarz umrandet.
	Sonderfahrt im Bahnhof Althengstett, August 1974. All die typischen Details wie das schindelverkleidete Empfangsgebäude, die Holzmastlampe, Bahnsteigabsperrung, Stellwerksvorbau mit Uhr und Weichen- und Signalspannwerken rechts sind eine Betrachtung wert. Das meiste davon ist inzwischen verschwunden.
	Blick gegen Norden aus der Vogelschau auf Calw. Deutlich erkennbar die parallelen Gleise der Nagoldbahn (links) und der Schwarzwaldbahn (rechts) sowie die Ausfahrt aus dem Welzbergtunnel (Mitte oben).
	In faszinierender Weise bietet sich dem Reisenden der Schwarzwaldbahn bei der Einfahrt nach Calw das ganze Panorama der Stadt dar. Die Steigung hinauf müht sich die einstige Lok 11 der Hohenzollerischen Landesbahn mit einem Sonderzug, August 1974.
	Der «Bienenschuß», der Schienenbus, ist unterwegs: die Calwer Ziegelbachbrücke mit ihrer geschützten Stahlfachwerkkonstruktion, 20 Meter darunter die Stuttgarter Straße und vorne die Blechträgerbrücke der Nagoldbahn.
	Nur aus der Luft erkennt man die Schönheit des baulichen Zusammenklangs im Dorfkern von Neufra bei Riedlingen: Kirche, Schloß und Hängegarten, dessen ebene Fläche am Berghang nur mit gewaltigen Gewölben und Stützmauern zu schaffen war.
	Oben: Blick über die frisch angelegten Rabatten zum Eckturm des historischen Hängegartens in Neufra an der Donau.
	Unten: Das Pflanzen von Buchs – mehr als zweitausend Stück! – und das Einrahmen der Rabatten: eine harte Arbeit.
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